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Liebe Schwestern und Brüder, liebe Kinder, liebe Vereinsmitglieder und liebe 

Ehrengäste 

An diesem freudigen Tag freue auch ich mich sehr, dass ich heute mit euch anlässlich 

des 100–jährigen Jubiläums der Krieger - und Soldatenkameradschaft hier in 

Schönbrunn am Lusen mitfeiern darf. Gestern hat das Fest ja mit einem tollen 

Programm begonnen: Oldtimertreffen mit Weißwurstfrühstück, Seniorennachmittag, 

Bogenturnier mit dem Stammtisch und Vereinen, 90er Jahre Disco mit DJ und heute 

war vorher die Abholung der Fahnenmutter Tanja Zillner mit dem Schirmherrn, 

unserem 1. Bürgermeister Josef Gais, herzlicher Empfang des Patenvereins mit dem 

Eintreffen der Gastvereine und jetzt feiern wir zusammen den Festgottesdienst mit 

anschließender Segnung des neu renovierten Kriegerdenkmales, Abmarsch zum 

Festzelt, Ansprachen mit Grußworten, gemeinsames Mittagessen und schließlich 

Festausklang mit „Die Schönbrunner“. 

Liebe Festgemeinde, heute hat sich fast ganz Schönbrunn am Lusen mit seiner 

Umgebung hier versammelt. 

Ich möchte heute über einen Bibelvers, den wir in der ersten Lesung aus dem Buch 

Jesus Sirach gehört haben, nachdenken. Der Vers lautet: „Mein Sohn, bei all deinem 

Tun bleibe bescheiden und du wirst geliebt werden von anerkannten Menschen“ 

(Kapitel 3 Vers 17). 

Ich nehme das Wort „Bescheidenheit“. Es hat viele Bedeutungen. Die einschlägigen 

Wörterbücher geben dafür drei Sinnmöglichkeiten an. Die Erste passt gut zu unserem 

Fest. Wer vorgibt, bescheiden zu leben, bezeugt eine freiwillige Selbstbeschränkung. 

Bescheiden zu sein, bedeutet genügsam und anspruchslos zu leben, ja, ein einfaches 

Leben zu führen. Gerade das passt gut zu Eurem wichtigen Verein. Ihr seid immer für 

eure Kameraden da, auch für die gefallenen Kameraden. Ihr gedenkt Ihrer und durch 

eure Bescheidenheit bleiben sie unvergessen. 

"Für uns Christinnen und Christen ist die Bescheidenheit ein Ausweis zur christlichen 

Existenz", sagte Pfr. Prof. und Dr. Christoph Ohly aus Köln. 

Mit diesem Hintergedanken möchte ich heute drei wichtige Elemente zitieren. 

Erstens: die Vergangenheit; zweitens: die Gegenwart und drittens: die Zukunft. 

Die Vergangenheit: Unser Verein KSK wurde im Jahr 1922 gegründet. Zwischen den 

einhundert Jahren gab es viele Sitzungen und Mitgliederversammlungen. Der Verein 

wurde von vielen Vorständen geleitet. Alle Beschlüsse gaben Kraft für das Leben mit 

all seinen Freuden und Schmerzen zu kämpfen. Es gab Krieg und viel Leid. Alles in 

allem heute eine unvergessliche Erinnerung. Wilhelm von Humboldt sagte: "Die 

Vergangenheit und die Erinnerung haben eine unendliche Kraft. Und wenn auch 



schmerzliche Sehnsucht daraus quillt, sich ihnen hinzugeben, so liegt darin doch ein 

unaussprechlich süßer Genuss". 

Die Gegenwart: Heute hat unser KSK Verein 181 Mitglieder unter der Leitung des 

Vorsitzenden Georg Küblböck. Liebe Festgemeinde, wir sind dankbar, dass nach 

einhundert Jahren ein solcher Verein in unserer Gemeinde existiert. Der KSK spielt 

heute noch in allen Gemeinden und Ortschaften eine wichtige Rolle, gerade auch 

jetzt in dieser unsicheren Zeit. Euer Verein hat gerade auch am Volkstrauertag eine 

wichtige Bedeutung, wo wir in Trauer aller Toten des Krieges und der 

Gewaltherrschaft gedenken. Ich sage allen Mitgliedern des KSK-Vereins ein herzliches 

Vergelt’s Gott für euren Dienst hier in Schönbrunn am Lusen. Gerade in der jetzigen 

Zeit fühlt man sich unsicher. Wie geht es weiter mit dem Vereinsleben? Wilhelm von 

Humboldt sagte: "Man muss die Zukunft abwarten und die Gegenwart genießen oder 

ertragen". 

Die Zukunft: Liebe Festgemeinde, die Zukunft steht nicht in unseren Händen. 

Niemand kennt sie. Jeder hat Angst vor der kommenden Zeit, Krieg, Pandemie und 

steigende Preise. Aus der Weisheit des Brahmanen aus Indien lesen wir folgenden 

Spruch: Des Menschen ganzes Glück besteht in zweierlei: dass ihm gewiss und 

ungewiss die Zukunft sei. Aber ich bin fest überzeugt, dass unser Vereinsleben hier in 

Schönbrunn am Lusen mit den Gönnern und Bürgerinnen und Bürgern weitergeht. 

Dafür brauchen wir die Hilfe Gottes. Mit dem persönlichen täglichen Gebet können 

wir alles schaffen. Im Stundenbuch des Priesters steht: Gott, du bist die Zukunft, unser 

großes Morgenrot! Amen. 


